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Sofef ®amp: Stadjt in ber grembe. — SKaj ,Çot)eï: ©in Sftenfdj, ber bidE) liebt. 383

2lBenbê erpob fit^i bie grau unb napm ben

Sliitben Bei ber fpanb. Sie Beiben Perfcpmanben

gang langfam in ber ipütte.

9lacf)f in
©s iff fo {Uli in biefem i5aus,
3cp fürcpfe fa{l (Sefpenfter;
®ie legten ©lerne löfcpten aus,
®er 'Siegen peitfcpt bie genfler.

3äp rüitelt fid) ein HStnbftoff rnacp

Unb raffelt in ben Sparren,
®ie IBetterfapne auf bem ®ad)
©id) brept mit lautem knarren.

SBieber mar eine furge ©panne Qeit bapin
auf ber langen gaprt ©teppanê burcp fein Iicpt=
lofeê Safein.

ber grentbe.
Unb eine geifferpafte Äanb
©cpeint trgenbroo 311 Klopfen;
Stuf irgenbeine ©eckenroanb

gällt Stopfen über Stopfen.

SKinufe um SKinule rinnt —
3d) benk ber lieben Siteinen
Qltir ift, als pört id) burd) ben Sßinb
®ie ferne SItutter meinen. s°fef samt).

Gin SJlenfd), ber bid) Hebt
58on SKoj: ,§at)ef.

Sßenn Du einen SKenfcpeit gefunben paft, ber
bid) liebt, I)aft bu bas ®oftbarfte gefunben, baê
auf ©rben gefunben merben fann. Sann ift ber
®(pap bein, ben bie ©djapgräber Pergeblicp
fucpen, bie geinperle über alten SBert, baê ®lein=
ob, Pon bem bie alten SBücper fagen.

Saff bie anbern auf Spronen fügen, lafg fie
Sîeicptum paben, ERang unb SBürben, fftupm,
meltlid)en ©rfolg, lafj fie grofje ©eleprte unb
Sünftler fein: toenn fie feinen ÜDtenfcpen fen=

nen, ber fie liebt, finb fie arm in all iprer gütte.
Siebe ift ein SBort für Piele Singe. Sa läuft

einer flüchtiger greube nacp, erreicht fie, unb
nennt fie Siebe. Sa liebt einer Siere, ba liebt
einer bie Statur, bie ©infamïeit, bie ©efeïïfdfaft,
ba liebt einer tote ©egenftänbe, 33equemlicpfei=
ten, ©peifen unb Sränte. Sa liebt einer einen
anberen SKenfcpen fogar — unb liebt nur fid)
felbft in ipm. llnb im Stugenblicf, mo er nicpt
mepr geliebt mirb, enbigt aucp feine Siebe, bie
eine Siebe ber Sebingungen unb Siebenten mar.

Slber pier ift bie Siebe beê einen EKenfcpen
gurn. anbern SOtenfcpen gemeint, bie Siebe opne
Bebenfen unb Stebingungen. Sie eine mapr=
Ejafte, unfterblicpe Siebe, bie Siebe, bie nicpt
öon biefer Sßelt unb bocp Pon biefer SBelt ift,
bie Siebe, bie um ber Siebe mitten liebt. Sie
Siebe beê einen Sftenfdfen gum anbern töten*
fcpen, bie fiep frei gemacpt pat Pon aller ©ucpt
unb Stegier, unb bereit oberfteê ©ebot bttrd)
baê SBort „Sienen!" umfcprieben mirb.

Siefe Siebe ift langmütig unb freunblicp, fie
eifert nicpt unb treibt nid)t iötutmitten, fie ift
bemütig unb ftettt fiep nicpt ungebärbig. ©ie

fudpt nicpt baê ipre, Iäfjt fid) nicpt erbittern,
reepipt baê Sööfe nicpt gu, freut fid) nicpt am
Ungeredjien, bocp an ber Sßaprpeit, Perträgt
atteê, glaubt atteê, bulbet aEeê — unb pöret
nimmer auf. ga, bie §pntne beê Stpoftelê mirb
Permirftietjt unb bir Porgelebt burcp ben einen
tötenfepen, ber biep liebt.

SSermag ein SJienfcp fo gu lieben? gft ein
SJÎcnfd) foleper überirbifdper Siebe fäpig?

@r ift eê, meil maprpafte Siebe ben übten*

fepen mit itberirbifeper ®raft begabt. SBeil bie
Siebe eineê folepen fötenföpen gleicpfam nicpt
mepr im fötenf(penfein permurgelt ift, im fücp*
tigen ©elbft, fonbern im aufjermenfcplicpen gep,
baê manbelloê ift unb über feben Sob.

©in fötenfep, ber biep maprpaft liebt, ift bein

befter Seprer, bein gütigfter güprer, bein meife*
fter Berater, ©r ift ber Sßriefter, ber biep bie

peitigften ©efepe beê Sebenê erïennen läfjt unb
biep fo gum fötenfepen meipt. ©r ift ber @r=

meäer beiner reinften ©efüple, beiner mürbigften
gmpulfe, beiner ebelften ©ebanten. ©r ift Piel=

leitpt beine gmeite ÜRutter ober bein gmeiter
SSater, unb Pietteiipt füplft bu erft burcp ipn,
maê eine SJiutter ober ein SSater ift.

Su barfft gepler maepen, irren, barfft ipn
Perlepen, beteibigen, erniebrigen, Per'fennen, ge=

ringftpäpen: beine fcplecpten Säten merben Por
biefern SSIenfipen fein mie Sßotten, bie bu felbft
Por eine unmanbelbar ftraptenbe ©onne rüdft,
bie niipt aufpören ïann, bir ipr Sicpt gu geben.
SBenn bu ungläubig bift, mirb biefer SJÎenfcp
biep) glauben matpen an bie emigen Singe, glau=
ben an beine pöpere SSeftimmung. ga, burtp
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Abends erhob sich die Frau und nahm den

Blinden bei der Hand. Die beiden verschwanden

ganz langsam in der Hütte.

Nacht in
Es ist so still in diesem Kaus,
Ich fürchte fast Gespenster;

Die letzten Sterne löschten aus,
Der Regen peitscht die Fenster.

Jäh rüttelt sich ein Windstoß wach

Und rasselt in den Sparren,
Die Wetterfahne auf dem Dach

Sich dreht mit lautem Knarren.

Wieder war eine kurze Spanne Zeit dahin
auf der langen Fahrt Stephans durch sein licht-
loses Dasein.

der Fremde.
Und eine geisterhafte Kand
Scheint irgendwo zu Klopfen;
Auf irgendeine Deckenwand

Fällt Tropfen über Tropfen.

Minute um Minute rinnt —
Ich denk der lieben Meinen.
Mir ist, als hört ich durch den Wind
Die ferne Mutter weinen. Josef Kamp.

Ein Mensch, der dich liebt.
Von Max Hayek.

Wenn du einen Menscheil gefunden hast, der
dich liebt, hast du das Kostbarste gefunden, das
auf Erden gefunden werden kann. Dann ist der
Schatz dein, den die Schatzgräber vergeblich
suchen, die Feinperle über allen Wert, das Klein-
ob, von dem die alten Bücher sagen.

Laß die andern auf Thronen sitzen, laß sie

Reichtum haben, Rang und Würden, Ruhm,
weltlichen Erfolg, laß sie große Gelehrte und
Künstler sein: wenn sie keinen Menschen ken-

neu, der sie liebt, sind sie arm in all ihrer Fülle.
Liebe ist ein Wort für viele Dinge. Da läuft

einer flüchtiger Freude nach, erreicht sie, und
nennt sie Liebe. Da liebt einer Tiere, da liebt
einer die Natur, die Einsamkeit, die Gesellschaft,
da liebt einer tote Gegenstände, Bequemlichkei-
ten, Speisen und Tränke. Da liebt einer einen
anderen Menschen sogar — und liebt nur sich

selbst in ihm. Und im Augenblick, wo er nicht
mehr geliebt wird, endigt auch seine Liebe, die
eine Liebe der Bedingungen und Bedenken war.

Aber hier ist die Liebe des einen Menschen
zum andern Menschen gemeint, die Liebe ohne
Bedenken und Bedingungen. Die eine wahr-
hafte, unsterbliche Liebe, die Liebe, die nicht
von dieser Welt und doch von dieser Welt ist,
die Liebe, die um der Liebe willen liebt. Die
Liebe des einen Menschen zum andern Men-
schen, die sich frei gemacht hat von aller Sucht
und Begier, und deren oberstes Gebot durch
das Wort „Dienen!" umschrieben wird.

Diese Liebe ist langmütig und freundlich, sie
eifert nicht und treibt nicht Mutwillen, sie ist
demütig und stellt sich nicht ungebärdig. Sie

sucht nicht das ihre, läßt sich nicht erbittern,
rechnet das Böse nicht zu, freut sich nicht am
Ungerechten, doch an der Wahrheit, verträgt
alles, glaubt alles, duldet alles — und höret
nimmer auf. Ja, die Hymne des Apostels wird
verwirklicht und dir vorgelebt durch den einen
Menschen, der dich liebt.

Vermag ein Mensch so zu lieben? Ist ein
Mensch solcher überirdischer Liebe fähig?

Er ist es, weil wahrhafte Liebe den Men-
schen mit überirdischer Kraft begabt. Weil die
Liebe eines solchen Menschen gleichsam nicht
mehr im Menschensein verwurzelt ist, im süch-
tigen Selbst, sondern im außermenschlichen Ich,
das wandellos ist und über jeden Tod.

Ein Mensch, der dich wahrhaft liebt, ist dein
bester Lehrer, dein gütigster Führer, dein weise-
ster Berater. Er ist der Priester, der dich die
heiligsten Gesetze des Lebens erkennen läßt und
dich so zum Menschen weiht. Er ist der Er-
Wecker deiner reinsten Gefühle, deiner würdigsten
Impulse, deiner edelsten Gedanken. Er ist viel-
leicht deine zweite Mutter oder dein zweiter
Vater, und vielleicht fühlst du erst durch ihn,
was eine Mutter oder ein Vater ist.

Du darfst Fehler machen, irren, darfst ihn
verletzen, beleidigen, erniedrigen, verkennen, ge-
ringschätzen; deine schlechten Taten werden vor
diesem Menschen sein wie Wolken, die du selbst
vor eine unwandelbar strahlende Sonne rückst,
die nicht aushören kann, dir ihr Licht zu geben.
Wenn du ungläubig bist, wird dieser Mensch
dich glauben machen an die ewigen Dinge, glau-
ben an deine höhere Bestimmung. Ja, durch
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